
Katholisch - evangelisch? - Kloster!

Wenn ich an meine Schulzeit an einer katholischen
Realschule zurückdenke, erinnere ich mich gerne an
die kraftschenkenden und inspirierenden Gottes-
dienste, die ich dort besuchen durfte. Schon damals
habe ich Gottes Ruf verspürt: „Folge mir nach! Ich
habe eine Aufgabe für dich!“ Mich faszinierte die
Liebe und Nächstenliebe, wie sie Jesus gelebt hat. In
mir wuchs der Wunsch: So möchte ich auch leben.
Gesagt, getan: Heute arbeite ich als Erzieherin mit
Kindern mit Behinderungen und in meiner Freizeit
begleite ich psychisch Erkrankte in einem
Seniorenheim.

Momentan reift in mir der Plan, in ein
franziskanisches Kloster einzutreten, um
Gott ganz nachzufolgen. Und das, obwohl
mein Weg mit ihm, oder besser gesagt, mit
seiner Kirche, nicht ganz geradlinig verlief.
Ja, zwischenzeitlich war ich sogar mehrere
Jahre lang evangelisch …

Von Sarah Thurn

Aber mein Weg mit Gott, oder besser gesagt, mit
seiner Kirche, verlief nicht immer geradlinig. Ja,
zwischenzeitlich war ich sogar mehrere Jahre lang
evangelisch. Gott zu dienen und ihn zu preisen war
mir schon immer irgendwie wichtig, weshalb ich als
– damals noch katholische – Jugendliche auch
Ministrantin werden wollte und im Taufchor sang.
Gott war für mich immer ein liebender Gott, der
Friede und Freude am Glauben schenkt, anstatt zu
verurteilen. Allerdings bekamen meine Familie und
ich in verschiedenen Gemeinden immer wieder
Gottesbilder vermittelt, die wir nicht teilen
konnten. Dies bewegte uns vor elf Jahren dazu, aus
der katholischen Kirche auszutreten und uns der
evangelischen Kirche zuzuwenden.

Zeit“ oder auch das Bibelteilen waren für mich wie
eine lebendige Quelle, aus der ich schöpfen konnte,
um den Seelendurst zu stillen und neue Kraft zu
gewinnen. Bei den Franziskanerinnen durfte ich
einen katholischen Glauben erleben, mit dem ich
mich sehr gut identifizieren konnte. Besonders
berührte mich ein Gespräch mit einer 97-jährigen
Schwester, bei dem mir klar wurde: Diese
katholische Ordensschwester hat dasselbe
Gottesbild und Glaubensverständnis wie ich. Ich
stellte fest, dass der Grund für meinen damaligen
Austritt nicht der katholische Glaube an sich war,
sondern einzelne Personen, die leider wenig
Gottesfreude und Gottesliebe vermitteln konnten.

Für mich war diese Erkenntnis eine so große
Befreiung, dass ich wieder zu meinen katholischen
Wurzeln zurückzukehren wollte. Nach meiner Zeit
bei den Franziskanerinnen wuchs aber noch eine
weitere Sehnsucht, die viel tiefer ging: Ich spürte,
ich will mehr! Jeden Tag, jede Stunde, jede Minute
will ich Gott in mir und in meinem Leben bewusst
wirken lassen. Denn er allein hat es in der Hand, wo
unser Leben hinführt, um seinen Plan zu erfüllen.
Mit Vertrauen auf seine barmherzige, grenzenlose
Liebe zu uns will ich mich ganz ihm hingeben. Sein
Wille soll geschehen!
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Trotz meines Konfessionswechsels besuchte ich in
den vergangenen Jahren regelmäßig ein
franziskanisches Kloster. Angebote wie „Kloster auf 


